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Nr. 81. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Febraar. Die „National- 31g.“ 
ſchreikt: 

Der Reichstag batte beute die unangenehme 
Aufgabe, feine Beſchlußunfähigkeit feſtzuſtellen; die 
Wabl des zweiten Viztpräſtdenten und damit die 
Konſtitutrung blieb ſo noch einmal ausgeſetzt. Der 
Beginn der Verhandlung aber war durch einen Zwi⸗ 
ſchenfall von ſo großer Bedeutung bezeichnet worden, 
daß in der Stimmung des Haufes für die Vor⸗ 
nahme weiterer Geſchäfte doch wenig Anhalten ge- 
weien wäre. Das Anſinnen, die Verhaftung des 
Abgeordneten Fritzſche zu genehmigen, da derſelbe 
troß feiner auf Grund des Sozialiſtengeſetzes erfolg⸗ 
ten polizeilichen Ausweiſung zur Reichstagseröffnung 
nach Berlin gekommen ſei — hat auf allen Seiten 
des Hanſes einen höchſt peinlichen Eindruck hervor⸗ 
gerufen. Das bezügliche Schreiben vom Staatsan- 
walt Teſſendorf ik unterm 13. d. Mts. bei dem 
preußiſchen Juſtizminiſterium eingereicht worden, von 
diefem ging das Aktenſtück mit Kanzleiſchreiben an 
den Reichskanzler bezichungsweiſe deſſen Vertreter, 
von dieſem iſt es dann an den Präſidenten des 
Reichstages gelangt. 

Das Anſchreiben des Staatsanwalts ſtellt feſt, 
raß Herr Frizſche am Tage der Reichs tagseröffnung 
bier eingetroffen if. Die Einberufung dis Reichs 
tages durch den Kaiſer annullire keineswegs dit 
ſpeztelle Anordnung des Polizeſpräſidiums, is liegt 
diernach der Thatbeſtand des Vergebens gegen 8 28 
kes Sozialiſten eſetzes vor. Die Frage, ob Reiche⸗ 

dageabgeordnete während der Dauer der Reichstags 
0 Berlin ausgewieſen gehalten werden kön⸗ 
nen, jei, wie das ſtaatsanwaltſchaftliche Schreiden 
deduztrt, zwar in der Berathung des Sozialiſtenge⸗ 
ſetzes ausdrücklich nicht entſchteden worden; Dagegen 
bezieht ſich Herr Teſſendorf auf eine Aeußerung des 
Atg. Windihorft, wonach dieſe Konſequenz aus dem 
Geſetz gezogen worden ſei. Damals habe weder 
ein Mitglied des Haufes noch der Berichterſtatter 
widerſprochtn. Damit wird das Vergehen als kon⸗ 
ſtatirt erachtet. Die Verhaftung wird von dem 
Staatsanwalt dadurch motivirt, daß ein fortgeſctztes 
Vergehen durch das Verbleiben des Herrn Fritzſche 
in Berlin hergeſtellt werde. Die ſe Angelegenheit 
wird alsbald morgen das Haus beſchäftigen. Es 
zann keinem Zweifel unterliegen, daß der Reichstag 
mit großer Mehrheit das Anſinnen der Verhaftung 
züucüdweiſen wird. Die Anmuthung, wie jie bier 
geſtellt wird, greift thatſächlich den Beſtand des 
Reichstags unmittelbar an. Soll aus dem Sozia⸗ 
tiftengejeg die Konſcquenz gezogen werden, da 
Mitglied des Hauſes durch Polizeibeſchluß des Rech⸗ 
tue der Aucübung feines Mandatte verluſtig erklärt 
werden kann, ſo iſt die geſammte Stellung des 
Reichstages eiſchüttert. Es kann ſich nur darum 
handeln, wie einem Vorgehen entgegengetreten werden 
ſoll, deſſen Eindruck im Reichstag zu ſchildern über⸗ 
füffig iſt. 

Die Frage der Möglichkeit, die Strafandrohun⸗ 
gen des Gefepes auf einen Reichstagsabgeordneten 
anzuwenden und die der Verhaftung auf Grund 
eines ſolchen Verfahrens muß zunächſt getrennt ge- 
balten werden. Ebenſo iſt der jutiſtiſche und der 
tochpolitiſche Crarakter des Zwiſchenfalles zu unter⸗ 
ſcheiden. Mag der Juriſt darüber ſtreiten, ob auf 
Grund der einjeitigen Behauptung eine s peſſimiſti⸗ 
ſchen Abgeordneten ein Geſetz interpretirt werden 
kann; für den Polttiker kann es kein Zweifel ſein, 
daß das von dem Staatsanwalt erhobene, vom 
preußiſchen Juſtizminiſter übernommene Verlangen 
den Reichstag ſelbſt unter Ausnahmemaßregel ſtellt, 
über ihn den „kleinen Belagerungszuftand" ver⸗ 
bangt. Die Reichsregierung, welche für bie preu⸗ 
ßiſche Staatsanwaltſchaft und das preußiſche Zuftig- 
miniſterium nicht verantwortlich iſt, wird ſich dar⸗ 
über zu erklären in der Lage ſein, welche Stellung 
ſie dieſer Auslegung und Requifition gegenüber ein- 
nimmt. Wir warten das zunächſt ab. Daß aber 
der ganze Vorfall, abgeſehen von allem Anderen, 
dazu dienen konnte, den Kampf gegen den So- 
ztaliemus zu erleichtern, das ſtellen wir bereits 
deute entſchieden in Abrede und es bleibt tief be⸗ 
dauerlich, daß die Stellung des Reichstages in 
diefen Kampf auf eine ſolcht Weiſe verflochten wor⸗ 
den iſt. | 

— ueber den Stand der Peſt bringt „W. 
T. B.“ nachſtebende Depeſchen: 

Petersburg, 16. Februar. General 
Loris⸗Melikoff meldet vom 15. d., daß die beiden 


ibrer Erkrankung ſtarben, nicht von der Epidemie ſteriums unter dem Präſidium des Hrn. v. Stremayr 
ergriffen waren und daß ein neuer Erkrankungs fall entgegengeſtellt hatten, der Hauptſache nach zu beſeiti⸗ 


an der Epidemie überbaupt nicht vorgekommen if. 


Ferner jet amtlich konſtatirt, daß in den von der 
Eptdemie beimgeſuchten Ortſchaften weder neue Epi- 
demie-Erkrankungen, noch neut Sterbefälle vorge⸗ 
kommen ſeten. Ueber die in Kamennpiar vorge⸗ 
kommenen Erkrankungen würden von den durch den 
Gouverneur von Aſtrachan dorthin geſendeten Aerz⸗ 
ten weitere Mittheilungen erwartet; übrigens feien 
daſelbſt alle erforderlichen Vorſichtsmaßerrgeln getrof⸗ 
fen. Das Thauwetter dauere fort, der Eisgang auf 


der Wolga habe begonnen. 

Eine weitere offizielle Meldung beſtätige, daß 
neue Erkrankungs- und Sterbefälle nicht vorgelom⸗ 
men find, daß indeß alle angeordneten Vorſichts⸗ 
maßregeln fortgeſetzt werden. Die Beendigung der 
regelmäßigen Umzingelung des Quarantäne⸗Rayons 
um die von der Epidemie heimgeſuchten Lokalttäten 
könne jedoch nicht früher als am 15. d. erwartet 
werden. 

Dem „Golos“ wird aus Zarizyn vom 15. d. 
gemeldet: 

Das dem Generalgouverneur beigegebene be⸗ 
rathende Sanitäte komitee hat unter dem Vorſitze des 
Gouverneurs von Saratow feine Thätigkeit eröffnet, 
Der Hauptgegenſtand der bisherigen Berathung des 
Komitet's war die Frage der Durchlaſſung von 
10,000 Menſchen aus dem Quarantäne⸗Rayon 
zur Fischerei nach dem Al rachanſchen und dem Kraß⸗ 
nojarek ſchen Bezirke. Es wurde beſchloſſen, ſpe⸗ 


ziell zu dieſem Zwecke bis zur Mitte des nächſten 
Monats etwa 10 beſondere Quarantänen 


richten. Das Thauwetter nimmt zu. 


Konſtantinopel, 15. Februar. Die te 


Pforte bat eine Cirkular⸗Depeſche an ihre Vertreter 
im Auslande gerichtet, in welcher ſie auf Grund des 
Berichtes der internationalen Sanſtätskommiſſion das 
Vorhandenſein der Peſt in der Türkei auf das Ent- 
ſchiedenſie in Abrede ſtellt, und ihre diplomatlſchen 
Vertreter beauftragt, eine Aufhebung der Quaran⸗ 
tänemaßregeln zu erwirken. 

Konftantinopel, 16. Februar. Die 
Pforte hat ihren Vertretern im Auslande unter dem 
geſirigen Tage ein Telegramm dis Generalgouver⸗ 
neurs von Salonichi zugeben laſſen, in welchem 
derſelbe konſtatirt, daß ſich weder in Eskidje (Kanthi) 
noch in Senikhona, noch in irgend einem anderen 
Orte der Türkei ein an der Peſt Erkrankter befinde. 
Ueberbaupt ſei in der Türkei niemals ein derartiger 
Krankheitsfall vorgekommen. Alle in dieſer Bezie⸗ 
bung in Umlauf geſetzten Gerüchte ſeien deshalb 
vollkommen unbegründet. 

Ueber die von Graf Lorie-Melitoff getroffenen 
Vorkehrungen wird dem „Golos“ aus Zarizyn un⸗ 
term 13. gemeldet: 

Morgen reifen Flügel-Adjutant Graf Orlow⸗ 
Deniſſow und der Bevollmächtigte der Geſellſchaft 
des „Rothen Kreuzes“, Herr Piſſarew, von Zarizyn 
auf den Peſtſchauplaßz. 

Das zeitweilige General⸗Gouvernement ſoll in 
ſanitärer Hinſicht in drei Rayons getheilt werden. 
In jedem Rayon werden die Gegenden, wo die 
Peſt aufgetreten if, in kleine Bezirke getheilt, welche 
innerhalb der Duarantänelinie liegen. Die außer- 
halb derſelben liegenden Gegenden werden in Sa⸗ 
nitäts-Diſtrikte getheilt. Jeder Rayon wird von 
einer Perſon des Medizinal-Perſonals verwaltet. 
Die Sanitäte⸗Diſtrikte innerhalb der Quarant äne⸗ 
linie verbleiben unter der Leitung der Landſchafts⸗ 
und ſtädtiſchen Verwaltung. Dieſe Organ ation 
erfordert für alle Rayons ein ſehr großes Sanitäts- 
Perſonal. Bet der Perſon des General. Gonwer⸗ 
neus wird eine beſondere berathende San täts⸗ 
Kommiſſion gebildet. 

„Die gegenwärtig beſtehende Sſaratow'ſche = na⸗ 
rantänelinie wird weiter gezogen: nach Dilen — 
von Priſchib bis zur Orenburger Grenzwache, nach 
Velen — von der Ortſchaft JIwanowka bits zur 
Grenzwache des Landes des Don'ſchen Herres — 
Profeſſor Jecobi's Zuſtand iſt beute ſchlechter. 

— Bom Zulukriegsſchauplatze wird der „Pan 
Mall Gazette“ gemeldet, daß ein für die Briten ſieg⸗ 
reicher Kampf zwiſchen den von Dartnell und Lons⸗ 
dale kommandirten Truppen und den Zulus fhattge⸗ 


funden bat. In Natal ſelen keine feindlichen Zulus. 


Pear ſon habe ſich ſicher in Ekowe etablirt. 
Ausland. 


Wien, 14. Februar. Im Laufe des benntigen 


gen. Allerdings wird erzählt, daß über die Reak- 
tivirung des Herrn v. Chlumecky als Handelsmini- 


foll die Frage der Beſetzung des Juſtizminiſteriums 
noch nicht definttio entſchieden fein; indeſſen dürfte 
es beute als jo gut wie gewiß zu betrachten ſein, 
daß außer dem Fürſten Auersperg und Dr. Unger, 
die bei ihrer Demiſſion beharren, die übrigen Mit- 
glieder des früheren Kabinets ihre „Miniſtermüdig⸗ 
keit“ überwunden haben. Sollten den bisherigen 
Inhabern des Handels- und des Juſtiz-⸗Portefeuilles 
noch im letzten Moment wieder Bedenken aufſteigen, 
fo wird dadurch die Inftallirung des Miniſteriums Stre⸗ 
mapr, in welchem Graf Taaffe das Portefeuille des 
Innern übernimmt, nicht verzögert werden. Wie 
beftimmt verlautet, wird die „Wiener Zeitung“ ſchon 
am Sonntag die Ernennungen publiziren. Noch an 
demfelben Tage würde ſodann, wie die „Budap. 
Corr.“ wiſſen will, unter dem Vorſttz des Kaiſers 
eine gemeinjame Miniſterkonftrenz ſtattfinden, wel⸗ 
cher nebſt den gemtinſamen Miniftern die Minifter 
Stremayr, Baron Pretis, Baron Wenkheim und 
Graf Szepory, der Sonntag früh aus Peſt bier 
einlangt, beiwohnen werden. In dieſer Miniſter⸗ 
Konferenz ſolln lediglich die den Delegationen 
demnächſt zu unterbreitenden zwei Vorlagen und der 
Termin der Einberufung der Delegationen feſigeſtellt 
werden. 
Paris, 16. Sebruar. Der zum Nachfolger 
bisherigen erſten Botſchaftsſekretärs bei der fran · 


EN 


girte zuletzt in Bern. Die Ernennung des Grafen 
de Mouy zum eiſten Botſchaftsſekretär in Wien er⸗ 
folgte, weil dort wegen des Rücktrittes des Bot ⸗ 
ſchafters und des erſten Botſchaftsſekretärs ein ge- 
wiegter Diplomat nöthig iſt, um die interimiſtiſche 
Lritung zu übernezmen. Hierzu kommt, daß Graf 
de Mouy ſeine vorzügliche Kenntniß der Angelegen- 
beiten des Orientes in Wien beſonde rs zu verwer⸗ 
then vermag. i 

Paris, 16. Februar. Bei einer beute im 
Cbateau d'Eau ſtattgehabten Verjammlung bielt Ju- 
les Simon eine Rede, in welcher er ſich für den 
Freihandel ausſprach. 

General Bremond (fonf.) wurde zum Sena- 
tor für das Depattement Charante gewählt. 
EEE EEE nn 


Provinztelles. 


Stettin, 18. deb war. Das für geſtern Abend 
im Stadttheater angekündigte Schauſpiel „Die Four⸗ 
chambaults“ konnte zum großen Leidweſen für die 
Direktion wegen plötzlicher Erkrankung der Frau 
Zengraf nicht aufgeführt werden. Statt deſſen wurde 
„Der Freiſchütz“ gegeben. elder „ahm ein großer 
Theil des Publikums den Wechſel nicht mit der er⸗ 
wünſchten Toleranz auf. Sehr viele ließen ſich den 
Betrag berausgeben und manche erlaubten ſich ver- 
letende Aeußerungen. Es iſt doch wahrlich kein 
Wunder, wenn ein Künſtler oder eine Künſtlerin 
auf einmal erkrankt und ſollte das Pablikum in 
einem ſolchen Sale doch mehr billige Rückſichten ob⸗ 
walten laſſen. 

Stettin, 18. Februar. Von einer Reichs⸗ 
bankſtelle find in jüngſter Zeit wiederholentlich 20- 
Markſtücke angehalten worden, deren Gewicht durch 
ein ſorgfältiges, auf den erſten Blick meiſt nicht 
leicht erkennbares Abfellen des Randes verringert iſt. 
Da nach den geſetzlichen Beſtimmungen derartige 
vorſätzlich beſchädigte Goldmünzen durch Zerſchlagen 
für den Umlauf unbrauchbar zu machen und dann 
erſt dem Einzahler zurückzuſtellen find, wodurch dem 
Leßteren ein entſprechender Verluſt erwächſt, iſt Vor⸗ 
ſicht bei der Annahme derartiger Goldſtücke geboten. 

— In der hieſigen Volks küche find feit 
dem Eröffnungstage, 5. Februar, bis 16. d. inkl. 
7531 Portionen verabfolgt, im Durchſchnitt alſo 
pro Tag 628 Portionen. Dafür find eingegangen 
an Marken 5103 Mark, an Baar 364 Mark 
30 Pf. 

— Die verehelichte Emilie Stephan und 
die verthelichte Tetzlaff wohnen im verfloſſenen 
Jahre in einem Hauſe, doch ſcheint zwiſchen Beiden 
grade nicht die beſte Harmonie geherrſcht zu haben, 


Kinder derſelben, gegenſeitig in Strtit. 


ſter noch nicht das letzte Wort geſprochen ſei; ebenſo 


Männer ſchon aus Kopfwunden bluteten, rückten 
auch die Weiber gegen einander und die Stephen 
verſetzte der Tetzlaff mit einem eiſernen Gemwehrlar; 
einen ſo wuchtigen Schlag auf den Kopf, daß dieſe 
ſofort zuſammenbrach. Deshalb in der geſtrigen 
Sitzung der Kriminaldeputation des hieſigen Kreis. 
gerichts wegen Körperverletzung angeklagt, wird dit 
Stephan mit 1 Monat Gefängutß beſtraft. 

— Geſtern Nachmittag miß handelte ein Fuhr⸗ 
mann auf der Falkenwalder Chauſſee ſeine Pferde 
auf die roheſte Weiſe. Als dies der königl. Jörſter 
aus Kreckow, welcher zufällig vorüberging, ſab, 
bat er den Fuhrmann, doch mit der Mißbandlung 
einzuhalten. Anſtatt aber der Bitte nachzukommen, 
begann der Fuhrmann auf den Förſter zu ſchimpfen, 
welcher ſchließlich mit ihm in die an der Chauſſet 
belegene Holz'ſche Reſtauration trat, um ſich den 
Namen des Thierqualers zu notiren. In der Gaſt⸗ 
ſtube ergriff der Jubrmann ein Bierjeidel und zer⸗ 
ſchlug daſſelbe auf dem Kopfe des Förſters. Dieſer 
entflob ſtark blutend, um weiteren Mißhandlungen 
zu entgehen, wurde aber von dem rohen Burſchen 
verfolgt und mit einem dicken eichenen Knüttel wie- 
derholt über den Kopf geſchlagen. Nur mit Mühe 
gelang es dem durch die Verwundung geſchwächten 
Hörer, ſich nach der Stadt zu ſchleppen, wo ibm 
durch den Herrn Dr. med. Müller die Wunden 
zugenäht und verbunden wurden. Der Fuhrmann 
iſt erkannt und dürfte der gerechten ſtrengen Beſtra⸗ 
fung nicht entgeben. 

— Geſtern Abend veranſtaltete der Patrio - 
tiſche Krieger -Verein 1 


Herr Paſtor Luckow über 
„den großen Kurfürst in feinen Beziehungen zu 
Stettin“; mit beredten Worten ſchildert Redner die 
Belagerungen von Stettin im 17. Jabrhundert, den 
Muth der Bürger und deren Treue zu ihrem da⸗ 
maligen Herrſcher, dem Schwedenkönig, er gedenkt 
ferner des mannhaften, ritterlichen und unerſchrocke⸗ 
nen Auftretens des damaligen Kommandanten von 
Stettin, des General v. Wullfen, deſſen Wappen 
noch heute in der Jakobi⸗Kirche neben dem Altar 
angebracht iſt. Oogleich der große Kurfürſt vor 
unſerer Stadt wiederholt als Feind geſtanden hat, 
zeigte ir doch ſtets ein warmes Herz für „jein 
Stettin“ und deſſen Bewohner, trotzdem konnte er 
ſich nie die Liebe unſeter Vorfahren er derben und 
erſt ſeinem Nachfolger war es beſchieden, unſere Va⸗ 
terſtadt im Jahre 1720 blettend unter prrußiſche 
Hirrſchaft zu bringen. Wir müßten aber doch mit 
Stolz auf die Thaten des großen Kurfürſten zurüd- 
bliden, er war ein Mann, wie aus Eiz gegoſſen 
und ihm gebührt auch vor Allem das würdige Denk⸗ 
mal von Erz, das ihm auf der Kur fürſten-Brücke 
in Berlin geſetzt if. — Nach dem mit Beifall auf- 
genommenen Vortrag gab Kamerad W. Wolf 
einige von Fritz Reuter's ewig neuen und ſtets Bei. 
fall erregenden humoriſtiſchen Gedichten zum Beſten. 
Den Schluß des Abends bildete die Vorführung von 
Nebelbilder und Chromatropen. N 

— Die Ringkämpfe mit Mr. Jembs haben 
dem Viktoria-Theater eine große Anzahl voller Häu⸗ 
ſer eingebracht. Jembs iſt übrigens, Dank ſeiner 
außerordentlichen Gewandtheit, von Winde nicht ge⸗ 
worfen worden. Die Kämpfe werden nur noch an 
wenigen Abenden flatifinden und wird noch manch 
wacktrer Vertreter deutſcher Kraft mit dem urkräfti⸗ 
gen und geſchmeidigen Afrikaner eine Lanze brechen. 
Mr. Jembs leiſtet auch in gymnaſtiſch athletiſchen 
Produktionen ganz Erſtaunliches. 

Kolberg, 15. Jebruar. Geſtern Abend wurde 
unſert Feuerwehr nach der Lauenburger Vorſtadt 
gerufen, woſelbſt die Scheune des Ackerbürgers Zi 
bell in Flammen ſtand. Trotz angeſtrengter Hülfe 
konnte dieſelbe nicht gerettet werden und brannte 
in kurzer Zeit nebſt Wohnhaus und einem Stalle 
nieder. — Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers 
iſt bis jetzt noch nichts bekannt geworden. 

* Kreis Dt.⸗Crone, 16. Februar. Die ver⸗ 
flofjene Woche war eine für unſern Kreis Höhft be⸗ 
deutungsvolle. Am 10. d. wurde von der Stadt 
Dt.-Crone mittelſt Stadtverordneten Beſchluß die ge- 
forderte Beihülfe zum Bau einer Eiſenbahn niederer 
Ordnung von Schneidemühl nach Dt. Crone beſchloſ⸗ 
ſen. Darauf trat am 14. der Kreistag zuſammen 


iſcht z und genehmigte einſtimmig die vom Kteiſe aufzu⸗ 
denn fortwähren: waren fie, ſowie die Männer und bringende Summe. 
So fand Herrn Handclomintſter geſtellten Vorbedingungen er⸗ 


Nachdem nunmehr die vom 


i l Tages iſt cs gelungen, die Hinderniſſe, weldhe ſich auch au 2. Sept. v. J. auf dem Hofe des Grund⸗ füllt find, iſt an dem Baue dieſer Bahnlinie, welche 
Perſonen in Kamenuyjar, welche am Tage nach geſtern der Konſtltuirung des öſterreichiſchen Mini- ſtückes eine allgemeine Prügelei ſtatt, nachtem die 21 Kilometer lang werden wird, nicht zu zweifeln. 
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Das zweite Projekt, der Bau einer Eiſenbahn von 
Schneidemühl nach Pomm. Stargard wurde eben⸗ 
falls vom Kreistage mit Freuden begrüßt und die 
vom Dt.-Croner Kreiſe geforderten Leiſtungen mit 
24 gegen 6 Stimmen bedingungswetſe beſchloſſen. 
Sollten dieſe Projekte zur Ausführung kommen, ſo 
würde der Dt.⸗Croner Kreis von einem ganzen Netz 
von Eiſenbahnen überzogen und dem allgemeinen 
Verkehr vollſtändig erſchloſſen ſein. Im Süden zieht 
ſich die Oſtbahn nahe dem Kreiſe dahin, im Nor- 
den die Wangerin Konitzer Bahn; der Oſten wird 
durch die im Mai d. J. zu eröffnende Pojen-Bel- 
garder Bahn durchzogen; der Weſten würde durch 
die Schneidemühl Stargarder Bahn durchſchnitten, 
und das Herz des Kreiſes, die Kreisſtadt Dt.⸗Crone 
ſtände durch einen beſondern Schienenſtrang mit 
Schneidemühl, dem Knoten- reſp. Ausgangspunkte 
dreier Bahnen in direkter Verbindung. Wir wollten 
hoffen, daß die dem Kreiſe aufgebürdeten Laſten 
durch den erhofften Vortheil aufgewogen werden. 

— —— — — — — 


Eingeſandt. 

Geehrter Herr Redakteur! 
In Ihrem Blatte fand neulich, daß das neue 
Krankenhaus ein Tempel der Humanität ſein ſolle. 
Das find goldene Worte; aber nach perſön⸗ 


lichen Erfahrungen ſcheint mir an Er- 


reichung dieſes Ziels doch noch einiges zu fehlen. 


Nach meinem Eintritt in das Krankenhaus erhielt 
Auf meine An- 
frage wie dieſelbe denn zu eſſen, wurde mir der 


ich zunächſt die Suppe ohne Löffel. 
bündige Beſcheid, „das jet meine Sache“ und blieb 


in der That auch nichts übrig, als die Suppe un⸗ 


mittelbar aus dem Gefäß zu trinken; obgleich das⸗ 
ſelbe — eine Terrine wie man fie in Mena- 
gen zu haben pflegt — zu dieſem Zwecke ſicherlich 
am wenigſten geeignet war. Auch Meſſer und Ga- 
bel erhielt ich nicht, habe ſolche meines Wiſſens 


auch bei meinen Stubengenoſſen nicht bemerkt. Da- 
gegen wurde ich gleich Anfangs beordert, den Flur 


aufzuwiſchen, ſodann wurde ſämmtlichen Stubenge- 
noſſen der Auftrag, das Kloſett reinzumachen, und 
zwei derſelben für die Ausführung dieſer Anordnung 
verantwortlich gemacht. Zwei Geneſene wurden ent- 
laſſen, aber mit der Bemerkung, daß ſie noch zuvor 
eine Badewanne rein zu putzen hätten. 

Ich weiß ſehr wohl, daß ein öffentliches Kran⸗ 
kenhaus keine Stätte des Luxus iſt. Aber wenn 
man wie ich ſechs Jahre lang als Mitglied einer 
Krankenkaſſe ſtets bezablt hat, und dann auf etwa 
drei Tage ins Krankenhaus geht, erwartet man doch 
Dinge wie Meſſer, Gabel und Löffel ohne weiteres 
zu erhalten, auch geht man in daſſelbe um. fi kuri⸗ 
ten zu laſſen und eigentlich nicht, um Flure, Klo⸗ 
ſett u. . w. zu ſcheuern. Wie mir meine Kolle⸗ 


gen erzäblten, erhielt im alten Krankenbauſe jeder 
Kranke Meſſer, Löffel, Gabel und einen zinnernen Becher 


als Trinkgefaß und ſorgten die Kranken gerne ſelbſt 


für die Reine rhaltung dieſes Geſchirrs; auch war 

daſelbſt das Reinmachen der Flure, Kloſets ꝛc. Sache 

r Wärter, eri iſt keiner der mit mir zu- 

ſammenarbeitenden Kollegen daſelbſt zu ſolchen Dienſt⸗ 
letiſtungen berangezogen. 


Doch zurück zu meinen Erlebniſſen. Da ich 
nur leicht krank war und überdem in dem Alter 
ſtehe, wo der Menſch wohl etwas mehr Nahrung 
braucht als im Durchſchnitt, ſo ſah ich bald, daß 
die Ernährung dort für meine Konſtitution und 
meine Gewohnheit nicht zureichend ſei. 


| Die Erbin des Herzens, 


Roman von E. Vely. 


2) 


In demſelben Augenblicke öffnete fi eine Sei⸗ 
tenthür der Halle und eine andere Frau trat ein 
Hoch und ſchlank gewachſen, ſchritt fie in würde⸗ 
voller Haltung näher, ihre einſt gewiß ſchönen Züge 
waren ernſt und ſtrenge. Sie trug gleichfalls 
„Trauerkleider, aber nicht in jener gleichgültigen, ja 
nachläſſigen Art wie das junge Mädchen. Jor 
dunkelblondes Haar war zwar in einfachen Flechten 
aufgeſteckt, aber in fo Meibjamer Weiſe, daß fie 
eine Krone über der Stirn bildeten. Ein ganz 
winziges ſchwarzes Spitzentuch war kokett unter dem 
Kiun geknüpft, das ſchlichte Kleid wallte in langer 
Schleppe zu Boden. Auf der Bruſt hing ein brei⸗ 
tes goldenes Kreuz und an ihrer Schulter war ein 
Orden mit blauer Schleife beſeſtigt. 

Das junge Mädchen bemerkte die Kommende 
nicht eher, als bis ſie, dicht herantretend, mit kalter 
Stimme fragte: 

„Hertha, warum biſt Du mir nicht in die Ka- 
pelle gefolgt?“ 

Die Angeredete hob den Kopf nnr ein wenig 
und deutete hinab. 

„Jetzt iſt die letzte Fackel erloſchen, — nun 
kommt die Nacht!“ ſagte ſie klanglos, mich ſchau⸗ 
dert's, den Gedanken zu faſſen an dieſe ewige 
Nacht!“ 

Ein erzürnter Blick der neben ihr Stehenden 
traf ſte. 

„Phantaſtereien! und Dein Hierverweilen 
eine Unſchicklichkett ſogar! In dem Ceremontell 
des Hartenfleiner Leichenbegängniſſes heißt es von 
Alters her: 

„Und während man den Todten hinabtrug, ging 
die Wittwe mit ihren Töchtern in die Burgkapelle 
und betete ſtill für fein Seelenheil, — ein Gleiches 
ſchickte ſich für Dich, — doch Du“ .. ſie voll- 
endete nicht, ſondern zog Hertha, die willenlos 
folgte, in den Saal hinein und wirbelte dabei mit 
der Schleppe die welken Roſen durcheinander. 

„Zudem war Deine ganze Erſcheinung höchſt — 
ſonderbar; dieſe loſen Haare, der nonnenhafte 
Schleier, es war mir, als betrachte Dich der Adel 


Auf meine den erſten Schritt zu feiner Unſterblichkeit 


deshalb angebrachten beſcheidenen Borſtellungen — 


ich hätte für ein Mehr an Verpflegung auch gerne 
gezahlt — erhielt ich nur ein kurzes „Schweigen 
Sie“! Da ich mich zu der Höhe der Anſchauung, 


daß der Hunger unter allen Umſtänden der beſte 
Arzt ſei, nicht emporſchwingen konnte; auch mir 


dieſe Art und Weiſe, Jemanden „zum Menſchen zu 
machen“, doch nicht ganz gleich mit der jo geprieſe⸗ 
nen Humanität zu fein ſchien, jo war ich froh, als ich 


geben zu können. 


Ich bitte Sie, Voiſtehendes zu veröffentlichen 
und habe wohl nicht nöthig zu verſichern, daß alles 
Obige auf ſtrenger Wahrheit beruht und Ste ſich 


in allem auf mein Zeugniß berufen können. 


Vermiſchtes. 
— Unberechenbar.) 


hatte in vornehmen Haͤuſern Lektionen gegeben. 


liebte und ihn am Ende beirathete. Dem jungen 


lern gegenüber mit sinus und cosinus in ſolche Kol- 


asinus nannten. 


und ſo hing der Himmel voller Geigen. 


warum — in den grauen Himmel ſtarrte, der ent 


wurde unerträglich! 
— vergebens! 


ſeine Bücher zu werden. 


an irgend einem ſchrecklich gelehrten Werke, das 


wir? O, mein armes, ungluͤckliches Kind!“ 
ionn und fonn den gan uneägti langen 
ler an ee e e ſte auf ein 
ſamen Landhauſe nahe bei Wien zubracte, 


zu einem Buchhändler mit feinem Manujiripte — 
zu machen 


der Umgegend mit erſtaunten Blicken. Glaubte ich 
nicht in der That an Deinen Schmerz, ſo wäre 
mir das Alles ein wenig komödienhaft geweſen!“ 

„Sollte ich — an außere Dinge heute haben 
denken können? Hielten Sie das für möglich, 
Cuphemla?“ 

„C'est ca, — man trauert doch nicht mehr alt- 
teſtamentariſch im Sack und in der Aſche? Und 
man muß die déhors wahren zu jeder Stunde, jei 
es ſelbſt die allerſchrecklichſte für uns. Nicht pier 
zwiſchen dieſen herunterbrennenden Lichtern und zer⸗ 
tretenen Blumen iſt ein ſchicklicher Ort, — in de 
Burgkapelle oder in Deinem Zimmer kannt Du 
ungeſtört Deinen Gedanken nachhängen; weshalb 
hier möglicherweife der Dienerſchaft ein Schauſptel 
geben? Mein Vetter erzog Dich leider ſeliſam, er 
hatte wunderliche Anſichten; freilich nicht früher, 
als — nun, als die traurige Kataſtrophe ſeines 
Lebens eintrat“, ſeufzte ſie. „Ich habe ihm ver⸗ 
geben, — ja, ich eilte hierher an fein Todtenbett, 
als ich von feiner lebensgefahrlichen Eik ankung 
hörte. Ich wollte die Beruhigung haben, daß eint 
echte Hartenſtein an feinem Lager ſtehe, wenn der 
Letzte unſcres Stammes die Augen ſchlöſſc.“ 

„Er erkannte Sie nicht, Tante Euphemia“, ent- 
gegnete Hertha ſinnend, und dann beftete fe for⸗ 
ſchend ihre Blicke auf das kalte Geſicht neben ihr, 


„und — ich war ja da!“ fügte ſie leiſe hinzu, sein | 


Kind!“ 3 

Ein mitleidiges Lächeln zuckte um den 
der Stiftsdame, welche nichts erwiederte und aufs 
Neue langſam auf und ab ſchritt; ſie zeigte in 
ihrer Haltung unverkennbare Aehnlichkeit mit den 
Ahnenbildern an den Wänden, und wenn das un- 
ſichere Kerzenlicht dann und wann über das ſcharf⸗ 
geſchutttene Profil zuckte und die ſtolzgebogene Naſe, 
die energiſch gewölbten Lippen beleuchtete, ſo blieb 
kein Zweifel mehr darüber, daß Euphemta berechtigt 
jet, ſich einen echten Sprößling des alten Geſchlechts, 
das hier ſeit Jahrhunderten die Herrſchaft ausgeübt, 
zu nennen. In Hertha's bleichem Antlicze fand ſich 
indeſſen nicht ein einztger der charakteriſpſchen Züge 
derer von Hartenſtein. Jene Bilder alle hatten 
kalte blaue Augen, dic ſtolz h rabſahen auf — 
das Nichts unter ihnen. Die des jungen Mäp- 
chens leuchteten bald ſchwarz, bald grünlich ſchim- 
mernd aus der mandelförmig geſchnittenen Höhlung, 


es nach drei Tagen ermöglichte, obgleich noch nicht 
geneſen, dieſen Tempel der Humanität wieder von 
draußen anſehen zu dürfen und mich in andere Kur 


Er war Aſſiſtent des 
Mathematik⸗Profeſſors an der ' ſchule geweſen und 


Bei dieſer Gelegenheit lernte er die reizende kleine 
Franziska S. kennen, die ſich mit all' den Hun⸗ 
derttauſenden, die ſie mitbekam, in ihn ſterblich ver⸗ 


hübſchen Aſſiſtenten verwirrte das Glück alle ſeine 
mathematiſchen Gedanken und er kam feinen Schü- 


liſtonen, daß fie ihn bald, respektlos flüſternd, einen 
Er — der es nun gottlob nicht 
mehr nöthig hatte — gab den Poſten auf; ſeine 
junge Frau glaubte ihm Alles ohne mathematiſchen 
Beweis; fie reiſten und ſchwärmten, liebten und 
tändelten, brachten aus den fernen Ländern viele 
Andenken und einen eigenen berzigen kleinen Jun⸗ 
gen beim, der gleich nach ſeiner Geburt entschiedene 
Anlagen zu einem „Wagner“ Sänger entwickelte, 
Eines 
nebeligen Novembertages aber kam em jungen Ehe⸗ 
manne, als er trübſelig — er wußte nicht recht, 


ſetzliche Gedaake, daß er ſein Leben vergeude und 
noch nichts für feine Unſterblichkeit gethan babe. 
Der düſtere Einfall macht ihn nachdenklich und 
kurze Zeit darauf bemerkte ſeine Frau, wie er ſie 
vernachläſſige, wie er ſich große graue Bücher mit 
entſetzlich viel Zahlen und Chiffern anſcheffe, wie 
er ſich tagelang in ſein Kabinet verſchließe — das 
Vorwürfe, Bitten, Lockungen 
Er blieb unerſchütterlich fleißig und 
drohte wit der Zeit Jo modrig und ſtaubig wie 


„O, wie unglücklich bin ich!“ weinte die 
kleine niedliche Frau über ihrem Kinde, „er arbeitet 


Staunen erregen wird! Er wird furchtbar berühmt 
werden, ſich bewundern laſſen, immer mehr und 
mehr jo gräuliche Werte ſchreiben, und ich — und 

Ste 


bis fie 
auf einen Plan verfiel, der fie innerlich jauchzen 
und laut lachen machte, ſo oft ſie „ihr fleißiges 
Männchen“ ſah. — — — Und es kam der ernſte 
Tag, wo er vor fie hintrat und ſagte, er gehe jetzt 


Mund [ öwiſchen geöffnet 


und die Welt mit neuen Fortſchritten zu bereichern. 
— Sie wünſchte ihm Glück und — fuhr ihm 
nach. Fünf Minuten nach ſeinem Weggehen trat 
ſie in den Laden des Verlegers. „Mein Herr,“ 
fagte ſie, den ſchmunzelnden Verleger in ihr Ge⸗ 
heimniß zlehend, „was haben Sie mit meinem 
Manne vereinbart?“ — „Ich verlege fein Werk 
und er zahlt mir dafür“ „Ich zahle das Dop- 
pelte, wenn Sie ſein Werk nicht verlegen! aber 
ſuchen Sie einen annehmbaren Grund für ihn, 
wishalb Sie es zurückweiſen — Sie brauchen ihn 
nicht zu ſchonen——— 
war der Gatte ſehr verftimmt und fuhr wieder aus, 
— auch ſeine Frau ihm nach — — das ging ſo 
acht Tage — —. Nach dieſer Zeit begann er 
mit ausländiſchen Buchhändlern zu korreſpondiren 
— fie ebenfalls. — — — 
Eines Tages ſagte er, indem er ſein Haupt 
an die Bruſt feines Weibchens legte: „O, die Welt 
iſt zu erbärmlich, liebes Kind! ich verachte die Buch- 
händler, die Menſchen, die Mathematik, die ganze 
Welt und alle Geſtirne und ſchließe mich ganz an 
Dich und unſer Kind, um nur Euch zu leben! 
Die Welt iſt unwürdig, ſag' ich Dir —“ „Nicht 
wahr,“ ſagte ſie bedauernd und ihr Herz hüpfte vor 
Freude, „oh, ich hab' es immer geſagt, Du biſt zu 
gut, als daß Du Dich für ſie plagen ſollteſt!“ 
— — — So wurde der geweſene Profeſſor um 
ſeine Unſterblichlett betrogen, und er, der den Lauf 
des Sirius bis auf eine halbe Meile berechnet, hat 
keine Ahnung, was für ein Schalk ſeine reizende 
kleine Frau iſt! (Kikerikt.) 
— (General Loris-Melikoff über die Peſt) 
Von dem zum proviſoriſchen General-Gouverneur 
von Südoſt Rußland ernannten General Graf Lo- 
ris-Mellkoff erzählt einer ſeiner Freunde in der 
heute hier eingetroffenen ruſſiſchen „St. Petersbur⸗ 
ger Zeitung“ folgende charakteriſtiſche Einzelheiten. 
„Kurz vor ter Abreiſe des Generals Graf Loris- 
Melikoff nach dem Peſtgebtet“, ſchreibt der Freund, 
„bejuchte ich denſelben in ſeiner Wohnung, wünſchte 
ihm Glück auf die Reife und ſigte, daß ganz Ruß- 
land auf ihn wie auf feinen Retter blicke und von 
ihm allein Schutz vor der ſchrecklichen Epidemie er⸗ 
warte. — „Ich fühle es in meinem Herzen, ich 
bin ſehr gerührt,“ war die Antwort des Generale. 
— „Was werden Sie thun? Werden Ste Wetl⸗ 
janka verbrennen laſſen?“ unterbrach ich ihn. — 
„Ja, Freund, Alles laſſe ich niederbrennen, nicht 
ein Dorf, nicht ein Haus laſſe ich verſchonen, er- 
widerte erregt der General. „Vor Allem aber laſſe 
ich die paar Schufte von Beamten wegen ihrer 
Nachläſſigkett niederſchießen, die fig dieſelben in 
einer ſo ernſten Gefahr haben zu Schulden kommen 
laſſen. Die Krankheit bleibt Krankheit, mich aber 
bekümmern über Alles die ökonomiſchen, die politi- 
ſchen Intereſſen Rußlands. - . Gebe Gott was 
immer, aber ich werde meine Sache zu Ende füh- 
ren: meln Leben opfere ich für das, was mir an- 
riraut wurde... Wie verlautet, will Graf 
s. Melttoff die Entlaſſung des Gouverneurs von 
kachan und die aller Aſtrachaner Adminiſtrations⸗ 
Beamten beim Kaiſer Alexander beantragen. Die 
niederen Beamten entlaßt der General jetzt ſchon 
einen nach dem andern. Viele derſelben übergtebt 
er den Gerichten.“ 


das Vergnügen emes Beſuches deren Pa. aher 1 


ausſtellung getzönnt hatte, ſowie er ſich vergangene 


Alles geht. tufflich und 
der wohlthätige Einfluß guter Speiſen und Get änke 
macht ſich auf die Stimmung ſichtlich geltend. Zum 
Schluß erſcheinen, wie ſichs gehört, die Champagner ⸗ 
Flaſchen. Die ſilbernen Köpfe blinken freundlich, 
die Etikette verräth eine Firma erſten Ranges. Die 
Gläſer werden zurecht geſtellt und der Hausherr 
ſelbſt entkorkt mit gebotener Vorſicht die erſte Flaſche. 
Das Geſch ft war mühſam, der Pfropfen muß mit 
Gewalt herauegezogen werden. Sonderbar, nicht 
das leiſeſte Aufbrauſen macht ſich bemerklich. Beim 
Einſchenken kein Schaum, kein Aroma. Bange Er⸗ 
wartung lagert ſich über die Geſellſchaft, Einer nach 
dem Andern koſtet, Jeder ſieht den Nachbar an, 
der Hauchere wird roth im Geſicht. Nichts als 
Waſſer, gefärbtes und übelſchmeckendes Waſſer war 
in der vielverſprechenden Hülle enthalten. Eine 
zweite, dritte Flaſche lieferte nichts Beſſeres. Es 
fängt an, eine kleine Mißſtimmung und Kälte ein- 
zutreten. „Sonderbar,“ meinte ſchließlich der Haus⸗ 
herr kleinlaut, „das Haus hat doch gewiß nichts 
Schlechtes in Paris ausgeſtellt und ich glaubte einen 
guten Fang zu machen, als er mir feine ansgekel- 
ten Flaſchen überließ.“ „Oh, alſo von der Welt⸗ 
ausſtellung, dann iſt freilich die Sache klar, tief 
einer der Gaſte. „Stellen boch die Weinhandlun⸗ 
gen, wie Eingeweihte wiſſen, nur gefärbtes Waſſer 
aus, da gute Weine ſonſt unrettbar verdorben 
wälen. Für die Preisrichter freilich hält man einige 
wirklich ausgewählte Flaſchen in Bereitſchaft. Armer 
Freund, laſſen Sie nur alle Jlaſchen getroſt ent- 
korken, Sie finden in allen nur abgeſtandenes 
Waſſer.“ Jetzt war das Räthſel gelöſt und bald 
darauf der echte, nicht Ausſtellungs - Champagne: 
angelangt, den der Gaſigeber noch im Keller hatte. 
Die trübe Stimmung aber erheiterte ſich nicht nur, 
ſondern man ward luſtiger denn je. 

— (Abfchiedsfcene.) Auf dem Bahnbofe in 
Chicago ſteigt ein junger Gatte in den Wagen und 
nimmt zärtlichen Abſchted von feiner Frau. „Leb' 
wohl, gedenke mein, und vergiß mich nicht,“ ſagte 
er. „Niemals, niemals,“ vrrſichert die junge Frau 
und nimmt ihr Taſchentuch und macht 
einen Knoten hinein, um nur ja nicht ihr Ver⸗ 
ſprechen zu vergeſſen. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 17. Februar. In der geſtern unter 
dem Vorſiße des Kaiſers abgehaltenen gemeinſamen 
Miniſterkon ferenz, an welcher außer den gemeinſamen 
Miniſtern öſterreichiſcherſeits die Mintſter Stremayr 
und Pretis, fowie ungariſcherſelts die Miniſter Sza⸗ 
pay und Wenckbeim theinahmen, wurde beſchloſſen, 
die Delegationen auf den 27. d. Mts. nach Peſt 
einzuberufen. 

Petersburg, 17. Februar. Noch einem Ukas 
des Kaiſers an den Senat vom 13. d. ſind Per⸗ 
ſonen für Verletzung der Quarantänevorſchriften bei 


Verhängung des Belagerungezuſtandeg in den den 


General Loris-Melikoff unterſtellten Peſtrayon dem 
Kriegsgerichte zu übergeben. 

Ein Telegramm des Generals Loris Melikoff 
vom 16. d. meldet, daß nach den aus den inſiztr⸗ 
ten Ortſchaften eingegangenen Berichten weder neue 


— Eine hübſche Geſchichte iſt einem durch Erkrankungen noch Sterbefälle an der Epiedemle 


glückliche Spekulationen wohlhabend gewordenen Un- vorgekommen find. 


| 


An allen Orten iſt jetzt Thau⸗ 


vernehmer paſſiit, der ſich, beiläufig bemerkt, auch weiter. 


über welcher ſich die feinen ſchwarzen Brauen in 
zterlichem Bogen wölbten; die Naſe war geradlinig 
und klein, und die Flügel derſelben zitterten leicht, 
wenn das Mädchen eriegt ſprach; die rothen Lippen 
bingegen erſchlenen faſt zu voll, ater fe zeigten 
beim Oeffnen die blendend weißen Zähne. 

Die zierliche und doch gerundete Geſtalt batte 

etwas ſo Biegſames, Graziöſes in all' toren Be- 
wegungen, wie die Haltung ſämmtlicher Abuftauen 
Würdevolles und Steifts. 
„Was meinten Ste mit der traurigen, — Ka- 
taſtrophe in meines Vaters Leben, Taute ?“ fragte 
Be ſchöne Madchen nach einer Pauſe und ſah 
charf nach der Stiſtsdame hinüber. 

„Nicht jetzt, aber noch früh genug wirſt Du fie 
fahren, — noch früh genug, alles Unangenehme 
mimt zu früh!“ 

Hertha ſchrak zuſammen, der Ton, in welchem 
jene Worte geſprochen wurden, Hang böhniſch und 
that ihr wehe, ſie wußte nicht warum, aber ſie fragte 
nicht weiter. Auf der Steintreppe draußen und in 
den Korridoren klangen Schritte, es waren die der 
vom Begräbniß heimkehrenden Beamten und Diener. 
Gräfin Euphemia lauſchte und trat dann zu dem 
jungen Mädchen. 

„Gehen wir hinüber, Kind, es wäre unſtatthaft, 
die Herren hier zu empfangen“, dann aber drehte 
fie ſich lebhaft nach der Mittelthür, welche in⸗ 
wurde und einen ſilberhaartgen 
Mann einließ. „Nun, was glebt's, Dietzich, haben 
Sie etwas zu melden?“ 

„Dietrich!“ rief aber auch Hertha zugleich und 
flog dem Alten entgegen. „Dietrich, ſind wir denn 
num wirklich allein? Kann es wahr ſein ?“ und 
ihr Haupt an des alten Mannes Schulter legend, 
begann fie laut auſzuſchluchſen. Die Stiftsdame 
ſah mit weitgeöffneten Augen auf die Beiden, ein 
unnilliger Ausruf ſchien ſich über ihre Lippen drän⸗ 
gen zu wollen; der alte Dietrich, welcher das Amt 
eines Schloßkaſtellans jeit vielen Jahren verwaltete, 
hob jedoch bittend die Hände: 

„Laſſen Sie fie, Komteſſe“, ſagte er mit bewegte: 
Stirume, „es find die erſten Thränen, welche ſie 
findet, ich dachte ſchon, der töränenloje Schmerz 
müſſe fie tödten. Laſſen Sie ſie, ich trug N? ja 
auf den Armen, als ſie die eigenen Füßchen noch 


Age wollten, — ich kenne ihr Herz, Kom⸗ 
teſſe.“ 

„Guter Dietrich!“ und Hertha ſchlug die feuchten 
Augen zu ſeinen ehrlichen, treuen auf. „Konnte 
ich je Thränen genug finden, ihn zu beweinen?” 

Gräfin Euphemia fächelte ſich mit dem ſchwarz⸗ 
beränderten Taſchentuch Luft zu. 

„Wo ſind die Grafen Norden und der Baron?“ 
fragte fie dann; „ich hörte ihre Wagen hinabfabren, 
aber noch nicht zurückkehren.“ 

„Sie laſſen ſich der gnädigen Komteſſe empfeh⸗ 
len, die Herren wagten nicht, durch eine Rückkehr 
weiter zu beläſugen!“ entgegnete er mit einer Ver⸗ 
beugung. 

„Es iſt gut!“ ſagte fie laut und machte eine 
verabſchiedende Handbewegung, worauf der Kaſtellan 
den Ritterſaal verließ. Die Stiftsdame war bei 
einer neuen Wanderung durch denſelben gerade vor 
dem Bilde des heut Begrabenen angelangt und blieb, 
es betrachtend, davor ſtehen. Daſſelbe zeigte den 
Grafen Ulrich im ſchönſten Maunesalter, eine echte 
ritterliche Geſtalt mit einem geiſlig bedeutenden 
Kopfe. Das lebensgroße Porträt füllte den letzten 
Platz aus und ſchloß die Ahnenreihe ab. 

„Seltſam“, flüßerte die Komteſſe, „bier wie 
dort in der Gruft der lezte Play, iſt es Beſtim⸗ 
mung?“ 

Hertha war nach ihr zu des Vaters Bild ge⸗ 
treten. 

„Er ſprach oft darüber, das Alte ſchließt ad, 
die neue Zeit kommt, ſagte er. Ich bin der 
Uebergang zur Neuzeit, halb g⸗höre ich den Sitten, 
Geſetzen und Bräuchen der Ahnen an, und mein 
Kopf und mein Herz ſiad erfüllt von den neuen 
Ideen, — Du, Heriha, wirft ganz ein Kind Dei⸗ 
ner Zeit ſein!““ 

Euphemia wandte ſich ſchnell um. 

„Ja, nun kommt das Neue! Weißt Du, was 
es für Dich bedeutet?“ 

„Ich glaube es zu wiſſen“, erwiederte das ſchöne 
Mädchen mit einem langen, traurtzen Blicke, „das 
Alleinſein bedeutet es, — o, wie einſam werde 
ich ſein!“ 

Die Stifte dame ſchüttelte den ſtolzen Kopf. 

„Auch mein Leben iſt einſam“, ſagte ſie dumpf, 
„aber komm' nun, der Blumenduft wirkt wahehaft 
betäubend auf meine Nerven“ 


1 
Woche das Vergnügen gönnte, eiur -guäßere Weisll- 


ſchaft zu Tiſche zu laden. 
Am anderen Tage 


4 
1 5 


. 


” 


Spiritus feſter, . 
Faß 49,9 . ber Februar 49,5 nom., per Früh 
0 Lez., 4 


Die Wachskerzen hatten einen ſiegreichen Kampf! halblaut, erſtaunt, als faſſe fie den Sinn des Wor- 


mit der einbrechenden Dunkelheit begonnen und er⸗ 
leuchteten die Halle, welche die beiden Frauen jetzt 
eben verlaſſen wollten, als Dietrich wieder eintrat. 
Der belle Schein zeigte jo erſchreckte, bleiche Züge 
em Anilitze des Alten, daß die Stiftsdame zugleich 
mit Hertba beſtürzt fragte: 

„Was iſt geſchehen?“ 

Statt zu antworten, hielt der Kaſtellan ihr ein 


Papier entgegen, dann ſtammelte er faſt athemlos: 


„Depeſchen, — eine für Komteſſe Euphemia, die 
andere für mich!“ 

„Nun?“ — und fie ſtreckte die lange, ſchmale 
Hand aus, „das kann doch nicht? ... aber jo 
redet doch, Alter, es kann doch kein Unglückk 
die Depeſchen find — mein Gott, jo ſagt doch 
endlich, von wem ſie ſind!“ 

„Bon ihm, — vom Erben!“ flüſterte der Ka⸗ 
ſtellan und unter ſeinen buſchigen Brauen hervor 
zudkte ein angftvoller Blick hinüber zu Hertha. 

„Vom Eiben, — ah, ſo raſche Nachricht batte 
ich kanm erwartet, die meinige muß ihn früher, 


als ich dachte, erreicht haben,“ ſagte die Dame 


baftig und griff nach dem Papier. „Was wünſcht 
er von Euch?“ 


„Vom Erben?“ wiederbolte auch Hertha, aber 


Ein befähigter Comptoiriſt, 


der auch etwas franzöſiſch correſpondirt, findet in 
einem renommirten Delikateſſen⸗ und Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft en-detail zum 1. April cr. dauernde 
Stellung. Salair 1000—1500 Mark p. a. ohne 
Station. 

Reflectanten, die obige Branchen kennen und 
eine ſchöne Handſchrift beſitzen müſſen, belieben 
ihre Adreſſen mit Copien ihrer Zeugniſſe, Angabe 
ihrer Verhältniſſe und Salair⸗Anſprüche unter 
Chiffre A. BB. M. an das Hof⸗Poſt⸗Amt I. 
Berlin, C., einzuſenden. 


Borſen⸗Berichte. 
Stettin, 17 Februar. Wetter: trübe. Temp. + 10 R. 
Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loto gelb. 
156 —179, Rum. u. Ung. 118—158, weiß. 168175 
der Frühjahr 174 bez., per Mai- Juni 176,5—176 den. 
ber Juni⸗Juli 178,5 bei., ver Juli⸗Auguſt 180,5 bez, 
ber September⸗Oktober 182 bez 


ſie näher und ſagte unſicher: 


tes nicht. 
Die Gräfin riß das Kouvert auf und überflog 
den kurzen Inhalt, ihre Hand bebte und das Pa- 


pier kntſterte in derſelben. 


„Schon morgen!“ rief ſie aus, „ſo viel, viel 


ſchneller als ich dachte, — und welche Befehle habt 
Ihr erhalten, Alter?“ 


Der Kaſtellan rang ſichtbar nach Athem, ſeine 
Finger wühlten in dem weißen Bart, ehe er ſtockend 
erwiedern konnte: 

„Seine Gnaden melden auch mir Ihr Eintreffen 
und befehlen die Beamten auf's Schloß.“ 

„Es iſt gut,“ ſagte Euphemia nach kurzem Sin⸗ 
nen, „mein Neffe, der Graf, bittet mich, noch 
einige Zeit hier verweilen zu wollen, — er kommt 
jo fremd in Alles hinein ... die hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe bedingen es, — ſorgt Ihr, Dietrich, daß 
fein Empfang einen möglichſt feierlichen Charakter 
trägt, wie es ihm gebührt. Richtet Euch nach frü⸗ 
heren Zeiten!“ ö 

Hertha's große Augen hatten ſich während des 
kurzen Zwiegeſpräches der Beiden von dem einen 
Antlitz fragend auf das andere geheftet, jetzt trat 


„Tante, Dietrich, — erklärt mir doch, was das 


hr Landw. Juſtitut der Univerfität Leipzig. 


Anfang des Sommer⸗Semeſters iſt auf den 21. April feſtgeſetzt. Programm und Stundenplan 


Der 
vom Unterzeichneten zu beziehen. 


Eine vollſtändige, elegante Zimmereinrichtung. 
Pianinos. 


agen. > 
2 und Neit-Utenfilien. 
Wirthſchaftsmaſchinen. 
Nähmaſchinen. 
Möbel. 


Ziehung Ende Juni 1879. 


Looſe a 1 Mark ſind in 


„uongen id, nr 1000 Si it wi Nada Stettin, Kirchplatz 3, zu haben. 


118 vez, per Juni⸗Juli 110,5 bez., per Juli⸗Auguſt 
121 bez. 
Gerhe ſtill, per 2000 Kelgr. lofo Brau- 120—180, 
Fatter⸗ 100—110. 
fer ſtill, ver 1000 Klgr. loco 95—109 175 
ais per 1000 Klgr. loko Moldauer 116 Bf. 
Winterrübſen per n Klgr. loto per S'ptembers 
Oktober 267 bez. 
Müböl per 100 Klgr. loko ohne Faß per Februar 
57 Bf., per Februar⸗März 57 Bf., per April⸗Mai 57 
„ ver SchtembersÖftober 59 Gd. 
8 ver 10,000 Atte 9% Toto 125 
* 
4 pi u. Gd, ver Mai⸗ Jun: 51,8 Bf. u. Gd. 
der Junt⸗Jull juli⸗A 

etroleum loto 10,40—10,50 bez. 

5 Bekanntmachung. 
Die auf unſerem Fergbofe am Franuenthor belegen en 
Schuppen II. und III. ſollen unter der Bedingung des 
Abbruchs in öffentlicher Submiſſion und darauf ſolgen⸗ 
er Lizitation verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf Dienſtag, den 25. Februar, 

ormittags 10 Uhr, in unſerem Burcau, Frauenſtr. 53, 
anberaumt, woſelbſt auch die Bedingungen, unter denen 
der Verkanf ſtattfindet, einzuichen find. 

Stettin, den 31. Januar 1879. 


Artillerie⸗Depot. 


„Union“ 
Kohleuwerk bei Oſſegg in Bühmen. 


Wir bringen hiermit zur gefl. Keuntnißnahme, daß 


von dem großen Grubenunglück, wach 
die Oſſegger Werke betroffen, unſer Werk ver⸗ 
ſchont geblieben iſt und daß wir nach wie vor in 


der Lage ſind, die größten Aufträge prompt 


zu effektuiren. 
Stettin, den 14. Februar 1879. 
Die General⸗Agentur. 
Oscar Henekel. 
Comptoir: Roſengarten 31. 
P. 8. Agenten werden in allen Städten der Provinz 
Vommern geſucht 


ſtunden 
Privat- und Nachhilfeſtunde⸗ 
in den Gymnaſialfächern ertheilt mit Sorgfalt und 
Gründlichkeit ein Kandidat; derſelbe n die 
Schularbeiten. Friedrichſtr. 8, 4 Tr. 2. .. 
HANS Zeitschrift f. Seewes. Hamburg, XVI. Jahrg, 
Vs Jeden 2. Sonntag. Abonn. M. ölquartaliter, 


Am Dienitag, den 25. d. Mts., von 
Nachmittags 3 Uhr ab, beabſichtigen wir 
beim Gaſtwirth Herrn Wilhelm 
Vossberg in Arnimswalde den Bauer- 
hof, dem Herrn Gottfried Grohn 
in Arnimswalde gehörig, beſtehend aus 2 
Hoflagen, Ländereien, Wieſen u. Holzkavel, 
im Ganzen oder einzelnen Theilen unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen, wozu 
Kaufluſtige einladen. 

M. Leuln u. Fh. Joseph. 
Gerichtliche Auktion. 
Mittwoch, den 19. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, ſollen im 
bieſigen Kreisgerichts⸗Aultionslokal 1 Parthie Material⸗ 
waaren, Taback, Cigarren, Schmalz, 40 Pfd. Fleiſch, 

Möbel und ſonſtige Gegenſtände verſteigert werden. 


Stettin, 17. Februar 1879. ! 
Köipin, Sekretair. 


52,2 Br., ver ZJulieluguft 53 bez. u. Bf. 


| Oberſch 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur frankirten Rückantwort eine! 
Zehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. 
Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


Eduard Hallberger. 


Stuttgart und Leipzig. 


— 


Beginn der Frühjahrsſaiſon 


Sanatorium in herrlicher, geſchützter Lage für Bruſt⸗ und Halsleidende, Rheumatis muskranke, ſowie 


holungsbedürftige: chron. Lungenentzündung, Asthma, Emphyſem, Bluthuſten, Bronchialcatarrh Halsentzündung, 
Er tie u. Polyven; Blutarmulh, Bleichſucht, Nervoſitäten ꝛc. Stickſtoffhaltige Natranquelle. Eiſen⸗ u. Schwefel⸗ 
quelle. Warme, 9 377 ruſſiſche Daune und erh eingerichtete Moorihlammbäder. — Diätiſch⸗ 
iſche Heilmetbode; für ſpec. Halsleidende galvanocautiſche \ 
maus © 7 Vorzügliche Verpflegung und garantirt reine Weine. Leſe⸗ 


Promenaden und Wintergarten, Concerte, Theater. 
und Billard⸗Zimmer, Flügel, Fiſcherei de 
für Alles. 


Hanse, Hannover. 
Proſpecte gratis. 


Preisen und find gef. Aufträge an obige 


Jos. Offermanm in Cöln dh., 


beſtehend ſeit 1710, N 
empfiehlt bei 14tägiger Probe und jeder Garautie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von einigen Hundert Stück: 
Lefaucheur⸗ Centralfeuer⸗ und Pereuſſtons⸗Gewehren. 
Munitions⸗Artikel u. Jagdgeräthe in größter Aus wah 


1 


it Genehmigung des Königl. Ober-Präſidiums. 
Gewinne: 


In neuen Auflagen ſind nun wieder in jeder Buchhandlung verrät 
71 e 


Inseib 


Penſion I. II, III. Claſſe zu 9 Mk., 8 u 
Hauptdepöt der Ottilienquelle: W. Custor, Cöln, Dr. W. Lehmann, Berlin, Fr. W. 


Anmeldungen und Anfragen erbeten an 
Der Director 
Dr. Brügelmann, Specialarzt. 


0 
Onnermarkhütte“. 
leſiſche Eiſen⸗ und Kohlenwerke, Actien-Geſellſchaft in Zabrze, Ober⸗Schleſien. 
General-Agenten für Pommern: 
Gebrüder Benner in Stettin. 


Die Concordiagrube der genannten Geſenuſchaft (Berladeitation Borſigwert) liefert Steinkohlen von 
anerkannt vorzüglicher Heizkraft, beſonders für Dampfchiffe und Dampfmaſchinen geeignet, zu 
N } General-Agenten zu richten. 


Jagd Gewehre. 


Prämirt: Bromberg 1868, Königsberg i/Pr. 1869, Trier 1875. 


Alles bedeutet, — 
pfangen?“ 

Dietrich's Mund zuckte, er fand augenſcheinlich 
die rechten Worte; der bittende Blick, welchen 
auf die Stiftsdame richtete, wurde von ihr nicht 
beachtet. 5 
„Wer kommt?“ wiederholte fie, mein Gott, 
Hertha, Du thuſt, als hätteſt Du bisher in einer 
andern Welt gelebt. Du welßt doch, daß Harten⸗ 
ſtela Majorat iſt!“ 

„Ich weiß, daß es Mejorat war!“ 

„War?“ betonte Eupbemia ſcharf. 

Hertha beachtete den fragenden Blick nicht, auch 
der Ton ſchien ibr nicht aufzufallen; nur in der 
Art, wie fle jetzt weiter ſprach, lag etwas von flie- 
gender Haſt. 

„Mein Vater wandte ſich an den König und 
hatte Hoffnung, daß der Monarch ihm willfahren 


wer kommt und wer wird em⸗ 


und durch einen Machtſpruch die ungerechten, ver- 


alteten Beſtimmungen, welche bislang auf unſerem 
Beſitz gehaftet, aufheben würde. Er hatte wichtige 
Gründe, wie er meinte, die fein Geſuch unterſtützen 
müßten. Nur einmal ſprach er mit mir davon, es 
war vor kurzer Zeit, — er liebte auch nicht der⸗ 


gleichen Dinge, die einen geſchüftlichen Anſtrich 


hatten.“ 
„Und hat er Dir jemals geſagt, daß der Kö⸗ 


Luxusgegenſtände. 

Gewehre. 

Wäſche. 

Leinenzeug. 7 

Kleidungsſtücke, Hausgeräthe, Wirthſchafts⸗ und Vers 
brauchs⸗Gegenſtände aller Art. 


der Expedition dieſer Zeitung, 


1 Ein Roman aus dem alten Aegypten. 
Sechste Aufl 


uflage. 
Drei Bände. Fein gebunden. M. 15. 


Homo sum. 


Sechste Auflage. 


Ein Band. Fein gebunden. M. 7. 


Eur ⸗Anſtalt 
a d 


Qt By: 


bei 
Weſfalen. 
1. Marz 


Behandlung. Prächtige Anlagen, gedeckte 


M., 5 Mk. pro Tag 


— 


Revolver, Salon-Büchſen, zc., ſowie ſämmtliche 
Preisverzeichniſſe unentgeltlich und franco. 


roben⸗ und Schuhwaaren⸗Geſchäft 


nig ſein Geſuch bewilligt?“ forſchte Euphemla 
ſtrenge. 

„Mein Vater war beim König beliebt, eine 
Jugendferumdfegaft verband fie, wie ſollte er an der 
Erfüllung ſeines gerechten Wunſches zweifeln!“ ſagte 
Hertba in ſtolzem Tone. f nf . 

„Gewißheit wurde ihm alſo nicht, das giebſt Da 
zu? oder glaubſt Du, daß er ſtillſchwetgend die 
wichtige Akte beiſeite gelegt haben würde? Man 
jagt, er liebte Dich, ſein einziges Kind, ſehr, — 
er allein unterrichtete, etzog Dich. Wie würde er 
Dich im Zweifel über Deine Zukunft gelaſſen haben, 
— beſonders da wegen einer Heirat h 

N Zweifel? — ich verſtehe Sie noh immer 

nicht!“ 

„Schonen Sie fie, Gräfin, ich beſchwöre Sie!“ 
bat der alte Kaſtellan. 
mal!“ 

Aber ſchon hatte Hertba den Arm der Stifts 
dame gefaßt, und ibre Stimme klang tiefer als ſonſt, 
obwohl ruhig, als fie fragte: 

„Reden Sie doch, Tante, ſein Wunſch? 

„Sollte allerdings berückſichtigt werden, lange 
Formalitäten aber waren zu erfüllen, und che ſte 

E 3 
ö 


(Bortfegung folgt.) 


„Es iſt zu viel auf ein. 


Die Bauſtelle Franken 10 f 
Näheres Wülbelaſtruße 16 meter verkaufen 


Ein gut eingerichtetes Schankgeſchäft, verbunden mit 
franz. Billard, in guter Lage und Gegend, iſt ſofort 
oder ſpäter zu verkaufen. 


Adreſſen unter F. P. 114 in der Exped. 
Tagebl., Mönchenſtr. 21. ee 

Ein Mehl und Vorkoſtgeſchäft, in beiter Lage der 
25 1 We zu — 2 2 3 

reſſen unter A. B. 3 in der d. des Stett. 

Tagebl, Mönchenſtraße 21, erbeten. Br 

Eine Gaſtwirthſchaft mit einigen Morgen Acker oder 
Wieſen auf dem Lande, in der Nähe von Stettin, 
wird zu fanfen gefucht. Näheres Bellemneftraße 5. Stettin. 
i R mit Laden in gut 5 
Ein Mittelhaus a lee e . 
kaufen. Näheres Roßmarkt 17 im Laden f 
„Ein Milch- und 
billig zu verkaufen. 

Näheres Grabowerſtr. Nr. 1 im Keller. 


ESE r 
Großes Tanz⸗Album, 
enthaltend: 12 Märſche, 18 Walzer, 22 Polka, 11 Ga⸗ 
felt 9 19 8 Redowa, 12 anöehnläuber, 8 Ty⸗ 
oliennen, derie andere Tänze für Pianof 5 
ſendet für 6 Mark 85 i Pit 

R. Jacobs, Buchhandlung, Magdeburg. 
Ein in einer Provinzialſtadt belegenes Herrengarde⸗ 


ſoll anderer U 
werden. Adr. unter L. 180 


nehmung halber verkauft 
poſtlagernd Anclam. 


1750 M 
u be 
Ju Folge Ankaufs eines aus 


Willens mein hieſiges, in Pachtung 
Materi 


mmenes 
al- und Coloniolwaaren ⸗Geſchäft unter 
günſtigen Bedingungen anderweitig zu übertragen. Das⸗ 
ſelbe liegt in der Nähe des Marktes und bietet bei feſter 
Kundſchaft ſichere Esſſtenz. 
Belgard, im Februar 1879. 


Be Alb. Wendt. 
RETTET DE EDLER EEE" 
Meine in vollem Betriebe befindliche, mit einem 
dhaterialwaaren⸗Geſchäft verbundene Gaſtwirthſchaft 
in ich Willens, aus freier Hand zu verkaufen. 
Ed. Müller, 
Dramburg. 


nn. 0 meer mem 
Eine Gaſtwirthſchaft mit einigen Morgen Acker oder 

Wie ſen, auf dem Lande oder in der Nähe von Stettin, 

wird zu kaufen geſucht. 
Näheres Belledueſtraße 5. 


— — 


[537 Max Borchardte I 


Möbel, Spiegel u. Polſterwaarcn 


eigener Fabrik. 

Wie allgemein bekannt ift, bin ich ſtets bemüht, einem 
verehrten Publikum und meiner ſpeciellen 
Kundſehaft durch billige Baar⸗Ein⸗ 
käufe große Vortheile zu bieten, um es 
Jedermann möglich zu machen, für wenig Geld 


TB ſich reelle und wirklich A 


gut gearbeitete Möbel 
anzuſchaffen, z. B.: 
Nußb. u. mah. Ahürige Kleiderſpinde von 10 Thlr. an, 
Vertiko's v. 18 Thlr. an, 
Gallerieſpinde v. 8 Thlr. an, 
„ Komoden v. 6 Thlr. an, 
„ Schreibtiſche v. 11½ Thlr. an, 
„ „. „, Stühle v. 18 ½ Thlr. an, 
birkene Kleiderſpinde v. 7 Thlr. an, 
fichtent 5 v. 6 Thlr. an, 
für Reſtaurateure feſte birk. Stühle v. 1 Thlr. an, 
1 Wachstuchtiſche 1 Thlr. 20 Sgr. 
Große Auswahl in meiner eigenen Werkſtatt reell ge⸗ 
arbeiteter überpolſterter Garnituren, Sophas von 10%, 
Thlr. an, Madratzen aller Art zu außergewöhnlich bil⸗ 
ligen Eu nur bei 1 
tlerſtr. x 
Wa Max Borchardt. g 
Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten. 


Den beſten Roh⸗Caffee 


vers. fko. Fracht u. Zoll per Pfd. M. 1,20 u. 1.10 das 
Kaffee⸗Export⸗Geſchäft: C. P. Juul, Hamburg, 


Hochfeiner engliſcher 
Chester-Käse. 


pr. Pfd. 80 Pfg., in Kiſten & 8 Pfd. Netto zollfrei u. 
franto gegen Poſtnachnahme. Emballage gratis. Nicht⸗ 
konvenirendes nehme gegen Nachnahme zurück. 

Ottenſen bei Hamburg. A. L. Mohr. 


* 


4 1 u 
* 


* 
” 
* 
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Buttergeſchäft iſt Umſtände halde 


. 


Tuch u. Bucksk in, 


ſchwarz und gemuſtert, zu Herren⸗ und Knaben⸗Anzügen. 


== Tuch und Lama, = 


zu Damenkleidern, empfehle beſtens. Solide Waaren, 
billigfte Preiſe, große Auswahl Muſter franco. 
Hermann Bewier, Sommerfeld. 


Gebr. Stern, Breslau. 


General- Vertretung der 
Sehles. Er.- 4 reuzendorfer Barmor- 
Werke, A.-G. 


Königl. Niederländiſche Fabrik von gebogenem 
Glas, Dampfſchleiferei u. ſ. w., 


12 Dordrecht (Holland). 
Spccialität von gebogenem Spiegel⸗ und Fenſterglas 


in den größten Dimenſionen und nach allen Biegungen für Gebäude, Wagen, Möbel, Laden, Niſchen, Etagere, 
Schränke, Orangerien n. ſ. w. 
Dachglasziegel in allen Formen und Dicken. Photographieglas, ohne irgend welche Fehler. 


8 areu- Bekrönt mit goldenen, filbernen und broncenen Medalllen auf den Ausſtellungen von 1856, 58, 62, 
ern,, 66, 68, 69 und das letzte Mal in Philadelphia 1876. 
Marmorkalk-Produetion in grossen 
Ringöfen-Anlagen. 7 J. B. 15 Bouvy. 


Lager in Breslau von Denkmälern, Wlatten 
jeder Art und Grösse, Kreuzen, Waseh- 
tiech-Aufrätze ete 

Lieferung von Bauarbeiten, als: Säulen, 
Treppen, Fliesen, Bade-Einriehtung. 
eie. Marmorkalk. 

Neue Preiscourante u. Zeichnungen auf ge An 
tragen gratis und franco n 

Gebr. Stern, hreslau. 


Französischen Rothwein 


in reinster u. wohlschmeckender Qualität empfehle ich zu nachstehenden sehrimässigen Preisen: 
incl. Verpackungs- und Speditions-Spesen, ab Bahnhof Berlin oder Post, excl. 
Flasche à Mk. 1,15. inel. Flasche à Mk. 1,25. (Casse ohne Abzug). 
Der Wein wird in fünf verschiedenen Kisten versandt, und zwar: 


(4½ Kilo) No. 1 Probe-Posts. 2Fl. inel.FI.M. 2,50, Kisten HülsenM.0.50—M. 3. 


rg EEE EEE T T... TT 
Zartenthiner Torf No. 2 Frachtsend. 12 Fl. M 15, x M. 1,20 M. 16,20. 
vom Moore des Herrn Baron vom Puttkamer, No. 3 un 24 Hl. „ M. 30, 0 M. 2 MN. 32, 
rate e, Boller Let 16 Bing. Beheliungen 88 No. 4A f amao M. 2 . 39,50 
F. Dettmann. No. 5 50 Fl. „ M. 62,50, 1 M. 3 M. 65,50. 


3⸗Schffl⸗Süte. mühe Bear, m 
U 


1,10 Pf., gebrauchte 65-- 
30 Pf. Biverfe. mir 
8.8 Oppenheim, Berlin SW. Luckenwalderſt. 10 (Dr Bhf.) 


Gr. Pomm. Kan.⸗Wrutkenſaat, 


: 2 Pfund 3 Mark, ; 
tei guter Veiellung und guter Düngung 12 Wiſpel 


liefernd, iſt abzugeben bei 
Heinrieh Mallon 


in Gr. Borckenhagen. 
Pelze 


von 5½ Thlr. an, Mäntel v. 4 Thlr. 
an Bollwerk, Budenhaus 8, bei 
Erlediünder. 
Selbſt im hohen Greiſenalter noch 
von außerordentlich guter Wirkung. 
Meine Schwiegermutter, im Alter on 70 Jah⸗ 
ren, litt längere Zeit an einem fatalen Huſten und 
Katarrh. Die ſes Uebel legte ſich jedoch vollſtändig 
durch den Gebrauch des Maher ſchen 5 
weissen Brust-Syrup’s 
(Frueht-Brustsaft) 
und empfehle ich denſelden als ein äußerſt wirk⸗ 
ſames Mittel. Wilhermsdorf in Bayern. 
Safıner, Poſthalter. 
Zu beziehen ift dieſes Hause und Genußmittel 
durch Fr. Richter, gr. Wollweberſtraße, ver⸗ 
Naeh auberhalb frei o mballage, C. Stoehen 


Kisten und Hülsen werden zn den berechneten Preisen franco innerhalb 6 Wochen 
zurückgenommen, desgleichen die leeren Flaschen mit 10 Pf. das Stück. 
Hochachtungsvoll 


Julius Hirause. 


Berlin, NO., Friedenstrasse 13. 
(inhaber der Firma: Gehrüder Krause). 


. S. 
Dieser Wein eignet sich durch seine Reinheit auch zu kirchl. Zwecken und für die 
Krankenpflege, wozu er bereits seit Jahren vielfach verwendet worden ist. 


Beſte Duzer Salon-Kohle, 


10,000 Kg. ab Schacht: 38 Mk. Stückkohle, 33 ¼ Mk. Mittel I, 23%, Mk. Mittel II, 12 Mt. geſ. Schütte 


Pechglanzkohle, Gaskohle, 


10,000 Kg. ab Schacht. 42 Mk. Stücktohle, 37 Mk. Mittel 1, 27%, ME. Mittel II. 16 Mt. Schütte, 
aus unſeren eigenen Werken in Dur offeriren wir zum directen Bezuge in beliebigen 
Quantitäten von 10,000 Kg. aufwärts. — Frachttarife gratis. — 


K. k. priv. Dux-Bodenbacher Eisenbahn in Teplitz. 


— . —— 
— : Yaladl für die Herren Spiritus-Brennerei-Befiger. 


— © Den von mir ſeit circa 11 Jahren neu conſtruirten, gut be: 
Ausverkauf Bollwerk 8 


währten, continuirlichen, zweitheiligen 
Winter⸗ und Sommerüberzieher, Jackets, feine Leib: . 


Colonnen-Apparat. | 
röcke, Röcke, Hoſen, Weiten, Pelze, Kaiſer⸗, Kutſcher⸗ u. 


Regenmäntel, Koffer u. Reisetaschen. Reife. u. Pferde ſowie auch alle anderen Apparate und Arbeiten von Kupfer ꝛc 
decken, große Auswahl in Zeug, und Lederſchuzen und lieftre ich in dieſem Jabre zu den enorm billigen Preiſen, wie folgt: 


a. bill be ee Ffp. Apparate und diverſe audere Arbeiten . 100 Pfd. zu 37 Thlr. 111 ME, 
a „Bitte genen auf Firma zu achten, Bubenhaus Bol: in Röhren auf Lager . 100 Bf. zu 34 Thlr. = 102 Mk., 


meſſiugene Ventile, Hähne und diverſte. . 100 Pfd. zu 36 Thlr. = 108 Mk. 
Außerdem liefere Poſten über 500 Pfd. franco zur nächſten Bahn⸗Station, 
unter Garantie guter Arbeit und beſten Materials, und empfiehlt ſich den Herren 


Brennerei⸗Beſitzern mit der Bitte um rechtzeitige Aufträge beſtens. 


Fr. Aug. Römer in Cöthen (Anhalt), 


„ Schrotmuhten, 
0 een Nungelwalzen d Lace, 
| N — Diofoinentpeite 


. Kupfer⸗ und Meſſingwaaren⸗Fabril. 


desgleichen auch 
. „Sr, e eee 


ber — — — un 
L 
Für 9 Mark 
14 Berl. Ell. ſchönen dımtelm Kleiderſtoff und 
1 * Damen tung — ſolide, 
3 we Be S ee rein leinen, 
1 Winterhandſchuhe mit Futter 
1 —— amenhalstuch . 
verſendet alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 


rt die Weberei von F. Oppenheim in 
Dein. Sehaltianftraße66. pP 
— — . — EEE 


Concentrirtes 
* + + 
. 1. 
Reſtitutions⸗2luid, 
vorzüglich bewährtes Mittel 8 iten bei d 
und Adern 3 ch ER er mit en! 
rire ich Uhren mit größter Sorgfalt 
für ſehr billige Preiſe. 
T [} * „ 
C., A. Voigt, Leipzig. 
Referenzen: Herren W. Wollt & 5 15 0 
Principale 


Anweiſung 
Brodaez, Uhrmacher, 
Waldthausen & Schreiber. Bremen. 
Gefällige Offerten unter N. 40 an die Expedition 


a Fl. 1 Mrk. 50 Pf. 
ch 
Paradeplatz 11, part. 
Tietgens & Robertson, Hamburg. 
dieſes Blattes erbeten. 


— — — — . ͥ —— 
. a 5 die volle Wirksamkeit der Coea-Pflanze enthaltend, [Belehrung 
prof. D ee über ihre Anwendung gegen Brust- u. Lungenielden (Pillen 
2 N No. I). Unterleibskrankheiten (Pillen Nr. Ii) und Nerven- 
x v KIN Emm, leiden aller Art, Sehwächen ete. (Pillen Nr. III) franco 
h 19 9 gratis] stets vorräthig: Mainz, Mohren-Apoth,, Stettim: Königl, 
N Hol-Apoth, Berlin: Blumen-Apoth., Blumen-Str, 73, Lübeel.: 
U N Sonnen-Apoth,, Hamburg: W. Richter, Apoth., Königsberg; 

SRMk A. Brünning, Apoth. 


— — nn — 


* + 
Neues Möbel- Magazin 
kleine Domſtraße 21, l. | 
Größte Auswahl und allerbilligſte Preife für beſte und in Qualität 
geprüfte 
Möbel, Spiegel u. Polster waaren. 
Unbedingte Garantie für deren Haltbarkeit. 
Permanente Ausſtellung vollſtändiger Zimmereinrichtungen in allen 
Holzarten. 
Feſte Preiſe. Verkauf nur gegen Baarzahlung. 
Kleine Domſtraße 21, I. Etage. 


Auf Hausnummer bitte zu achten. 


F, Scher ing’s Pepsin-Essenz, 3 Vorschrift ven Dr. Oscar Lieb- 
reich, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 


Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. Werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binr.en kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


E. Schering's reines Malzextraet. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 
Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis per Flasche M. 0,75. 

. Schering’s Malzexiraet Mit Fisen. Leicht verdauliches 
Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis pew Flasche M. 1.00. 

L. Scherine’s Malzextraet mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich 


solchen, weiche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen, Chemienlien, deutsche und ausländische Speeialitäten empfiehlt 


Schering’; Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. No. 19, 


ira 1 * 0 111 * 
Niederlagen in fast sammtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Eisenmittel bei 


H. Laabs, 
Apotheker in Jacobshagen. 
Da ich Ladenmiethe erſpare und ® 
mir feſte Kundſchaft ſichern will, repa⸗ 
. * [2 
für Leipzig. 
Die Vertretung leiſtungsfähi i i 
und Jettwaaren für a heben ia us We 
Ein junger Landwirth, 
Beſitzerſohn, 5 Jahre beim Fach, welcher ſeiner einjäh- 
nigen Militärpflicht genügt hat. fucht zum 1. April eine 
Stellung als Inſpektor unter direkter Leitung des 


IRA der Gewerbe-Buhhandlung 


Geſucht. 


Ich ſuche für einen tüchtigen Schweizer, welcher ſchon 
üer 5 Jahre mit dem Sac vertraut iſt, Stellung als 
herrſchaftlicher Käfer oder Milchverwalter. 

Antritt je nach Belieben. 

Modrze bei Stenſchewo, Prov. Poſen. 

Jos. A. Marty, Käſefabrikant. 
* 
Eine 


ſächſ. Spitzen⸗ und 
Poſamenten⸗Fabrik ſucht für 
Nordoſtpreußen, Pommern u. 
Mecklenburg — Schwerin einen 
nachweislich tüchtigen, mit der betr. Kund⸗ 
ſchaft durchaus vertrauten Agenten. 
Offerten werden unter S. W. 1933 
an Rudolf Mosse in Leipzig 


erbeten. 


Feld in jeder Höhe Königsſtr. 8, part. links, 
für alle Werthſachen mit 


1 3 Monat nur 25 Pf. 
Strengſte Verſchwiegenheit geſichert. u 


Geſucht werden von e. Hausbeſiger 180 — 15 


Thlr. gegen jede Sicherheit. 
Adr. unter G. &. 180 in der Expd. des Stett. 
Tagebl, Möuchenſtr. 21, erbeten. 
500 Thlr. innerhald 2 der gerichtlichen Taxe werden 
gef. Adr. unt A. B. 2 in der Exp. des Stett. Tabl., 
Mönchenſtr. 21, erbeten. Zwischenhändler verbeten. 
Mk. 12 —15,000 werden zur erſten alleinigen Stelle 
geſucht. Offerten unter J. II. 40 in der Exped. des 
Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Geld! unter ftrengfter Diskretſon, mit auch ohne Unter⸗ 
lage, grüne Schanze 5. an der Magazinftr., part rechts. 

1500 Thlr. ſuche zur ſicheren Hypothek auf kurze Zeit. 
„Näheres Grünhof, Grenzſtr. 18, 1 2 Tee 4 

Gef. 600 Thlr. hinter 900 Thlr. Teuerk. 2000 Thlr. 
Adr. u. A. B. 1 i. d. Exp. d. St. Tgbl., Mönchenſt. 21, erb. 


Stett. Stadt- Theater. 


Dienſtag, den 18. Februar 1879: 
er Zum 1. Mate 


Aennchen von Tharau. 


Lyriſche Oper in 3 Auf zügen. Dichtung v. Roderich Fels. 
Muſik von H. Hofmann. 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. 
Berliner Bahnhof. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 

Danzig, Stargard, Stolp, Colberg 
Perſonenzug . 50 M. Mrg. 
Berlin do. 40 . 
Paſewalk, Swinemünde, Strasburg, 
Hamburg. Prenzlau Perſonenz. 
Berlin, Frankfurt a. O. Schnellzug 
Danzig, Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 
Paſewalk, Prenzlau, Hamburg, 
Wolgaſt, Stralſund Schnellzug 
Danzig, Stargard, Stop, Folberg 
h Courierzug 
Berlin und Wriezen Perſonenzug 
Berlin Courierzug 
Strasburg, Paſewalk }Berfonenzug 
Danzig, Stargard, 7 — Colberg 
Perſonenzu 
Berlin u. Frankfurt a. O. u. N 
Stargard, Kreuz, Breslau Schnellzug 
Paſewalk, Wolgaft, Swinemünde, 
Stralſund, Prenzlau 


2 Perſonenzug 
Stargard 10 


do. 

Ankunft der Züge in Stettin 
Sas N St ne 8 . 
enz, Stargard Schnellzu 2 
Stralſund, Wolgaſt, Swneumde 
Neubrandenburg, 1 ; 
onenzu 
25 are 

er 0 u 

Stolp, Colberg, Stargard * 
Perſonenzug 11 

Strasburg, Prenzlau, Paſewalk 


Perſonenzug 12 + 
Danzig, Stolv, Colberg, Stargard 


ourierzug 
Stralſund, Wolgaſt, 
aſew alk 


Courier 
Hamburg, 
Schnellzug 
Berlin, Frank furt a. O. Perſonenzug 
Danzig, Breslan, 2 Stargard 
m. erſonenzug 
Danzig, Stolp, 
Kreuz, S 


Hamburg, 
Swinemünde, Melee 
5 erſon 10 » 21 « . 
Berlin, Fraulfurt a. O. se 10 =» 42 - 
10 n ih 
a er Züge von nach: 
Breslau, en 7 untersten a 


Breslau, Li 
Cüſtrin von 


: 55 . 
30 . 


42 


— 8 


REES SEE NN 


Is 
9 


Prenzlau 


Mitt. 


Perſonenzug 5 40 Abd. 


ppen 0. 
Breslau, Frankenſtein, Halbſtadt 
Perſonenzug 6 = 20 Ab 
NB, Mit den Conrierzugen werden nur Reiſende in 
erſter und zweiter, mit den Schnellzügen in erſter, zweiter 
und dritter, dagegen mit den Perſonen⸗ und gemiſchten 
Zügen in allen vier Wagenklaſſen befördert. 


— — —ͥ ů 


F 


